
In diesem Zusammenhang se1 die Gewöhnung erinnert, Sıtuation in den Großstädten, Priesterberufe, Sakramen-
da{ß bei Katholiken Liebe SErn iın Verbindung MIt blin- tenspendung, Eheschließungen, Exerzitien, statıistische
dem Gehorsam gegenüber den Oberen un ıhren (Gesetzen Zahlen nach Diözesen un Dekanaten, ach den Bundes-
vorkommt, während die Zuordnung VO  - Liebe un TYEe1l- ändern. Als Besonderheit verdient der zusammengefafite
heıit, w1e S1e der Apostel Paulus erweıst, wenıger VeIr- Gesamthaushaltsplan des Erzbistums öln für ‚1958 un

ISE. Daher ebt in der katholischen Wirklichkeit ein 1960 Erwähnung.
Übermafß Devotıon bıs ZUur Furcht, die ach dem Apo-
ste] Johannes unvereinbar 1St miıt Liebe „Die vollendete
Liebe treibt die Furcht ZAUS  « Joh 4, 17—18), Ja S1e Ver- je Adveniat-Aktion Die Info?mationsstelle der Bischöt-
zıchtet möglıchst darauf, knechtliche Furcht erwecken 1961 der deutschen lıchen Kommıiıssıon für LateinamerikaKatholiken 1n Essen hat VOTL kurzem 1i1ne Bro-un sıch iıhrer bedienen, se1 1in der Leitung der
Kirche, se1l 1ın der Pastoral. Wenn diese katholische schüre „Bericht über die Aktion Lateinamerika“ Vel-

Gewöhnung einen Wandel erfahren hat, durch aps öffentlicht. S1ie enthält neben dem Hırtenwort der deut-
Johannes Wer seine MIt Weltklugheıit schen Bischöte Z Adventssonntag 1961 (vgl Herder-
elementare Güte für unrealistisch halten ollte, mOöge be- Korrespondenz Jhg., 125 un Zzwel Handschrei-
denken, dafß reı Jahre großartiger Vorbereitung des ben des Heıiligen Vaters ein Schreiben des olumbianı-
Zweıten Vatikanums ausschließlich seinem Impuls VEI- schen Botschafters in Bonn, Miguel Escobar Loöpez, der 1mM
danken sind. Er hat bereıits die Kiıirche 1ın ıne HCN ge1St- Namen der lateinamerikanischen Missionschets Kardınal
ıche Vertassung, Ja autf den Weg Z größeren Fülle Frings den ank für die geleistete Hılte ausspricht un
Christi gebracht. Möge das Konzil ıhm tolgen! die deutschen Bischöte bittet, „daß S1E neben der materiel-

len Hıltfe un: der womöglıchen Entsendung VO  3 Seelen-
hırten 1n UMNSCIEN verlassenen Kontinent IM! miıt

Meldungen der katholischen Welt der Kırche iın inbrünstigem Gebet (GoOtt uns

unterstutzen, damıt CI Nsere Regierungschets 1n de

Aus dem deutschen Sprachgebiet christlichen Lösung ullsefer Probleme erleuchte“.
ine Reihe VO Briefen VOon Bischötfen und Mıssıonaren

KIr‘  es Im Juli 19672 1STt Band DE  < des AUS den lateinamerikanischen Ländern spiegelt das Echo
Handbuch, „Kiırchlichen Handbüuchs“ erschienen
Band © €  z autf die Advenijat-Aktion wıder un Z1Dt Einblick 1n die

(herausgegeben VO Protessor Dr soz1ıalen un wırtschaftlichen Mißstände un: un elch
Franz Groner, Verlag Bachem, Köln) Mıt 672 unvorstellbaren Bedingungen die wenıgen Priester
Seiten 1St umfangreıcher als alle Vorganger, umtaßt ıhrer Aufgabe gerecht werden versuchen.
allerdings auch den Zeitraum VO  3 1957 b1ıs 1961 Mıt Be1i der Kollekte Al Adventssonntag wurden VO  3 den
außerordentlicher Sorgfalt un aller NUuUr erreichbaren deutschen Katholiken rund 73 Millionen gespendet,Vollständigkeit 1St darın das vielschichtige un oft 1Ur die W1e folgt verteilt wurden:
schwer zugängliche statıstisch-organisatorische Material
ZUSAMMENgELragEN. Land Anträge

gestel ] unterstutzte abgelehnte
Anträge Anträge

ausgezahlte
Beträgeine begrüßenswerte Neuerung 1St 1mM ersten Teıil ine

Argentinien 015 200Statistik der Weltkirche, die WI1e 1ın allen solchen Fiällen Bolivien 102 500auf den Zahlen des „Annuarıo Pontificıo0“ (1961) basijert. Brasılien 166 533 O0OÖ
In den tolgenden Teilen enthält der Band Chile 965 500

Costa Rıca 260 00O0Öıne Übersicht über die diözesane Organısatıon, die
200 0[010Orden un Genossenschaften, die Seminare, die katho- Dominik. Republik

lıschen Verbände un seelsorglichen Einrichtungen, die Ekuador 4720 0[010
Salvador 275 000Zeitschriften:;: Guatemala S0Ö (0OO

einen Überblick über die Jüngste kıirchliche un at- Haıtı 300 000
iche Gesetzgebung un Rechtsprechung (nach dem Tode Holländisch Guyana 20 000

Honduras 105 000VO  ; Protessor Nıkolaus Hilling, Freiburg, bearbeitet VO  n amaıka 100 000Protessor arl Weıinzıerl) 9 Karibische Föderation
eın Kapitel über die katholische Weltmission und den Kolumbien 730 000

Kuba 300 000deutschen Beıtrag hierzu (Wilhelm Hunger 5 ], onn); 000eine ausführliche Analyse des deutschen Schulwesens Mexiko
Martınique

820 01010relig1iösen Gesichtspunkten (Professor Franz Gro- 400 000Nikaraguaner) Panama N RN NN AA OcC HIMN 200 000
eine Übersicht ber die deutsche Auslandseelsorge, die Paraguay 11 895 000

deutsche Diaspora, den Carıtas- Verband, das bıschöfliche Peru 15 825 O00
Puerto Rıco 2725 000Werk „Miısereor“. Als Arbeit des Pastoral-soziologischen Uruguay 23653 000Instituts 1n Essen 1St die Entwicklung der Kırchenaustritte Venezuela 820 000

und Kirchenübertritte dargestellt (Dr Norbert Greıin- Spanıen
acher Sonstige Anträge 31

NN STENST AA n A A A OR Q DON
102 000

Die Volkszählung von 1956 bzw. 1950 bot die Mög- Gesamt 406 203 193 200
ichkeit einer Untersuchung über die Bevölkerungs-verhältnisse 1n West- un Mitteldeutschland (Dr DPeter eıtere 200 01010 erhielten die Nationalsekretarıiate.
Van Hauten). 1400 000 wurden die Nationalseminare für

Den etzten un umfangreichsten Abschnitt machen die Lateinamerika in Belgien (300 01010 DM), Frankreich
kirchlichen Statistiken 3.1_152 Verteilung der Katholiken, 200 000 DM), Italien 500 000 DM) un Spanıen
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(400 01010 DM) vergeben Die UOrganısation der Lateıin- sächlich besuchen 99 0/9 der Schüler den Religionsunter-
amerikanıschen Seminare OSLAM) erhielt 100 01010 richt)

Stipendien tür 500 Seminarısten (Je 1200 DM) wurden die Bestellung 1Ur solcher Personen Religionslehrern,
die die Mıssıo besitzen un VO  e} der Kırche VOLI-1iNSgesam 600 000 verausgabt. eıtere 858 600

wurden VO deutschen _ Diözesen direkt vergeben, un geschlagen werden;
ZW ar VO  - Aachen 1 302 01010 D Augsburg 50 01010 die bernahme des Personalaufwandes für alle
öln 715000 D  ©} üunster 120 000 D Osnabrück Religionslehrer den öftentlichen Schulen durch den
315 00OÖ Passau 6600 Speyer 100 0Q0Ö und Staat, ach den tür staatliche Lehrer gleicher Vorbildung
Irier 1250 O0OOÖ Insgesamt wurden damit AUS der un Verwendung geltenden Besoldungsvorschriften;
Adveniat Aktion 1961 D 956 {010 verteilt das echt der Kırche, Religionsinspektoren bestellen,

wobei der Personalautwand ebenfalls VO Staat
wird
das echt der Kirche, für den Religionsunterricht die

Der eilvertrag Am Juli 1962 wurde Bundes-
Zzu Öösterreichischen kanzleramt 1in Wıen der Teilvertrag Lehrpläne erlassen, die dann der obersten staatlichen
Konkordat ZU Schulbehörde mitgeteilt werden;
egelung der zZzu Öösterreichischen Konkordat be- die Freigabe VO  ; Unterrichtszeit „mindestens isher1-
Schulfragen un! das treffend die Schulfragen unterzeıchnet,

Schulgesetz wobei VO:  n seiten des Heılıgen Stuhles CIl Umfang > um Schülern un Lehrern die Teilnahme
an den Schülergottesdiensten un SONSLIgCHN relig1ösender Apostolische Nuntıius, Erzbischot Übungen oder Veranstaltungen ermöglıchenOpilio Rossı, VO seıiıten der Republik ÖOsterreich Außen- In dieser Regelung liegt insotern C111 Fortschritt, als

m1 Dr Bruno Kreisky un Unterrichtsminister Dr bisher den Schulgesetzen ıcht vorgesehen WAal, da{fß dieHeıinrich Drimmel die Bevollmächtigten (über die Schüler während der Schulzeit den Schülergottesdiensten
ersten Teilverträge vgl Herder-Korrespondenz 14 Jhg teilnehmen Die Praxıs War anders, doch ıcht einheitlich
Der Vertrag steht Zusammenhang MI den In Wıen eLtwa2 gyab be1 den Mittelschulen (Gymnasıum,

Realgymnasıum us  z die übrigens ach dem Schul-
Schulgesetzen, durch welche das gesamte Schulwesen DESETZ als allgemeinbildende höhere Schulen bezeichnet
Osterreichs (ausgenommen die Hochschulen) nach Jahr-
zehnten lückenhafter un reformbedürftiger gesetzlıcher werden) aum Schwierigkeiten, WCN 1116 Stunde frei-

gegeben werden ollte, ohl aber, JC ach dem Direktor,
Bestiımmungen vieltach ehlten dem tatsächlichen Zu- iıcht selten be1 den Pflichtschulen
stand die gesetzlichen Grundlagen LICUH geregelt wiırd Eın Fortschritt liegt darın, daß 1U  - allen
Soweıt diese Schulgesetze Fragen des Konkordates berüh- Klassenräumen aller Schulen, AUSSCHOMMCN wieder die
ICNH, wurde deren Regelung durch den ENANNLEN Vertrag gewerblıchen un aufmännischen Berufsschulen, sofern
VO Julı VOTAUSSCHNOMUINC und Z 25 Juli die die Mehrzahl der Schüler christlichen Religions-

Schulgesetze VO Osterreichischen Nationalrat bekenntnis angehört, C111 Kreuz angebracht wiırd, wäh-
ZU Beschlufß erhoben, einschließlich der tormellen an tend 1es bisher NUr für die Pflichtschulen gesetzlich VeEeI -

SUMMUNS zZUu Konkordatsvertrag ankert WAar.
Damıt 1ST nach Jahrelangen heftigen Auseinandersetzungen iıne weıltfere Neuerung besteht darın, daß den Han-
un zähen Verhandlungen 7zwischen OVP un SPO deren delsakademien un technisch-gewerblichen Mittelschulen
Standpunkte geradezu als unüberbrückbar erschıenen, S der Religionsunterricht aus Freigegenstand
Kınıgung erreicht worden un C111 umfassendes Schul- welchem INa  - siıch CISCNS anmelden mußte (Teilnehmer-
DESETZ zustande gekommen, das iINnanl sıch 40 Jahre zahl 80—90 0/0); Pflichtgegenstand wird
UMSONSLT bemührt hatte (natürlich MI Abmeldemöglichkeit)

Der wesentliche Fortschritt besteht 1ber darın, da{ß 1U  $
Religionsunterricht allen Schulen auch den gewerblichen un kaufmännischen Beruts-

Artikel des Konkordatsvertrages betrift den Religions- schulen für Lehrlinge der Religionsunterricht Eıngang
unterricht Zum größeren Teil wird 1er eın echt findet, allerdings als nichtobligater Unterrichtsgegenstand
begründet, sondern bestehende Rechte werden verankert un WIC das Schulgesetz, ıcht der Konkordatstext
das Recht der Kırche, allen öffentlichen Schulen eli- testlegt ohne Vermerk Zeugn1s Wo aber einzelnen
gy10nNsunterricht erteilen; Bundesländern darüber hinausgehend 1Ne andere Rege-
das Recht autf das Fach Religionspädagogik den 191401 Jung esteht nämliıch Tirol un Vorarlberg, der
schaffenden Pädagogischen Akademien, die der Heran- Religionsunterricht auch diesen Schulen bereits als obli-
bildung der Volksschullehrer (Pflichtschullehrer) dienen: Unterrichtsgegenstand eingeführt 1STE bleibt diese
Erhaltung des Religionsunterrichtes gC  g be- Regelung bestehen Es handelt sıch 1er un Schulen, die
stehenden Stundenausma{fßs (genau keine Herabsetzung ihre Schüler blofß an C1NEIN Tag der Woche versammeln,
der Stundenzahl); dem dann 1e] Stoft behandelt werden mu{ och sind
die Qualifizierung des Religionsunterrichtes allen Schu- keine Durchführungsbestimmungen erlassen In der Prazxıs
len, AUSSECNOMMEC: die gewerblichen un kaufmännischen freilich wird CS cschr darauf ankommen, welches ntgegen-
Berufsschulen tür Lehrlinge, als Pflichtgegenstandes, kommen VO  a} den betreffenden Schulleitungen ezeıgt
wobe1 das ı Religionsunterrichtsgesetz des Jahres 1949 wird ob die Religionsstunde zusätzlich den übrigen

Unterricht angefügt oder den Stundenplan eingebautfestgelegte echt der Eltern, ıhre Kinder VO Religions-
unterricht abzumelden, bzw. das echt der Schüler über wird un natürlich auch davon, WIC viele Schüler sıch NU.:  a

Jahre, sıch selbst abzumelden, Schlußprotokoll des melden werden Der Zeitdruck diesem Tag
Vertrages durch die Bestimmung, daß die abgemeldeten der Woche wırd auf jeden Fall 1nNe SCW155C Schwierigkeit

bereitenSchüler VO der Schulleitung dem Religionslehrer ZU-
teilen siınd indirekt ZUr Kenntniıs wırd (tat- Die relig1ösen Werte werden auch der Einleitung ZU.
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Schulorgafiisationsgesetz (bei der Formulierung der Aut- iıne NEUEC Schwierigkeit efltsteht tür die katholfschen
gabe der österreichischen Schule) nıcht übergangen. Der Schulen Aaus der Bestimmung des Schulgesetzes, daß
betreffende Satz lautet: 99  JE Öösterreichische Schule hat die die Schülerzahl 1n den einzelnen Klassen 316 nıcht über-
Aufgabe, der Entwicklung der Anlage der Jugend nach ste1gen dart. Aus dringenden finanziellen Gründen

aber bisher ın den katholischen Schulen vielfach 40, 50den sittliıchen, religiösen un soz1alen Werten SOWI1e nach
den erten des Wahren, Guten un: Schönen MiItZUWIr- un mehr Schüler 1n einer Klasse. ach dem Schul-
ken ZESECTIZ wiıird also eine solche Klasse geteilt werden müuüssen.

Wenn IN  ; den oben zıtierten Wortlaut heranzieht: „60 0/9
Begrenzte Subwventionen für die hkatholischen Schulen jener Lehrerdienstposten, die 1mM Schuljahr. 961/62 ZUE

Artikel I1 regelt die Lage der katholischen Schulen. Zu- Erfüllung des Lehrplanes an diesen Schulen erforderlich
nächst wird das bereits 1n den Staatsgrundgesetzen VO  3 waren“, würde dieser Mehrbedarf Lehrern nıcht M1t

60 0/9 subventioniert werden.867 festgelegte echt der Kirche bestätigt,‘ Schulen aller
Art A führen. Neu 1St 1n diesem Zusammenhang 1Ur die Doch 1St anderseits auch davon die Rede, da{fß 60 0/9 des
Bestimmung, dafß auf die Dauer der Erfüllung der 1ın den erforderlichen Mehrbedarftes, „der siıch auf Grund der in

Aussıiıcht CENOMMECNEN schulgesetzlichen Maßnahmen (wıeSchulgesetzen aufgezählten Voraussetzungen diesen Schu-
len das Ofentlichkeitsrecht zuzuerkennen ıst, also nıcht insbesondere die Einführung eines n Schuljahres
blofß zuerkannt werden hann. un die Schaffung VO  3 Pädagogischen Akademien) ergibt“,
Das wesentlich Neue des Artikels I1 besteht vielmehr [0)00| Staat Z Verfügung gestellt werden. Es iSt. 11U1I1 eine
darın, daß sich der Staat verpflichtet, Zu Personalauf- rage der Interpretation dieses Wortlautes, ob die durch
wand der katholischen Schulen aufend Zuschüsse HCc- die Schulgesetze erforderliche Klassenteilung eben-
währen. Der entscheidende Satz ganz ähnlich auch 1mM wiırd w1e die e1gens Einführung des
Privatschulgesetz) lautet: „Der Staat wird für die katho- neuntfen Schuljahres un: die Schaffung der Pädagogischen
lischen Schulen 60 0/9 jener Lehrerdienstposten ZUr Vertü- Akademıien: denn die Formulierung „WwI1e insbesondere“
ung stellen, die 1mM Schuljahr 961/62 AA DG Erfüllung des besagt, dafß die beiden genannten Fälle nıcht die einzıgen

siınd, durch die auf Grund der Schulgesetze eınLehrplanes diesen Schulen erforderlich waren.“ Der
Sachaufwand bleibt ausgeklammert; mu{ nach Ww1e VOTL Mehrbedart erforderlich wiırd.
ZUT Gänze VO den katholischen Schulen WeI- Das Schulgesetz (Privatschulgesetz) dehnt diese 1m Kon-
den kordatsvertrag für die katholischen Schulen festgesetzte
och nıemals War 1m (Gesetz verankert, da{fß der Staat Regelung auf alle konfessionellen Privatschulen Aaus$s (der
den katholischen Schulen aufend Subventionen gewäh- gesetzlıch anerkannten Kirchen- und Religionsgemeı1in-
fTen hat uch das Konkordat VO Junı 1933 sah tür schaften). Für die sonstigen Privatschulen 1St nNnur VOLSC-

sehen, daß der Bund Subventionen gewähren kann,die katholischen Schulen 1Ur „nach Maisgabe der Besse-
Iung der wirtschaftlichen Verhältnisse ANZSCMESSCNC Ya tern die Schule eiınem Bedartf der Bevölkerung. entspricht
schüsse“ VOIL, un: dies der einschränkenden Bedin- un WLn eın Gewinn ezweckt wird, wenn terner keine

anderen Aufnahmebedingungen gestellt werden alsSung, daß der Staat durch die FExı1istenz dieser Schulen ıne
den öffentlichen Schulen un W el die Schülerzahl nıchtfinanzielle Entlastung erfährt. Seit einıgen Jahren 21bt

ohl die Zuweıisung einzelner staatlich angestellter Lehrer geringer 1St als den Ööftentlichen Schulen gleicher AÄArt
katholische Schulen, doch ohne gesetzliche Regelung (den konfessionellen Schulen 1St natürlich geStattet, ıhre

und in bescheidenem Umfang. Schüler nach dem Religionsbekenntnis auszuwählen).
ıne gesetzlich festgelegte Subventioönierung der katho- Der Konkordatsvertrag (und das Schulgesetz) sieht weıter
lischen Schulen, wıe s1e se1t langem VON der Kırche gefOor- VOT, dafß diese Zuschüsse in der Regel 1n der orm der

Zuweıisung VO  > staatlich angestellten Lehrern erfolgt. Diedert wurde, WAar isher immer Widerstand der SPO
gescheitert. Dıiıe Schulprogramme der SPO sahen ımmer Aufteilung der ZUr Verfügung stellenden Lehrer-
die öftentliche Simultanschule für alle Kinder OT: un dienstposten auf die einzelnen katholischen Schulen erfolgt

auf AÄAntrag des Diözesanordinarius, wobe 1Ur Lehrer —-ehnten jedes konfessionelle Schulwesen entschieden aAb
Für die meıisten Parteimitglieder War diese rage schlecht- gzewlesen werden, deren Verwendung der Diözesan-
hın indiskutabel. Die Gewährung VO 60 9/0 des Der- ordınarıus keinen Einwand erhebt (und die eine Anstel-

lung einer katholischen Schule selhbst wünschen bzw.sonalaufwandes bedeutet daher die Preisgabe einer sehr
wesentlichen kulturpolitischen Forderung der SP  e MI1t iıhr einverstanden sınd)
Jedoch liegt in der zıtierten Formulierung auch ıne csehr Das Privatschulgesetz bestimmt terner, daß 1mM Fall,
tfühlbare Begrenzung: Eın weıterer Ausbau des katho- die Zuweisung eines Lehrers ıcht möglich 1sSt womıt
ischen Schulwesens wird nıcht mehr miıt 60 0/9 des DPer- offenbar Ordensschulen gemeıint SIn  d, die genügend 0) 8

sonalaufwandes subventioniert. Es heißt ZWAar 1mM weıte- denseigene Lehrkräfte besitzen die Subventionjierung
ICN, daß die Zahl der Lehrerdienstposten, die VO Staat durch Leistung eines Geldbetrages erfolgen hat Dieser

Geldbetrag 1St Je Lehrer nach der Ööhe der Personalkostentür die katholischen Schulen UE Verfügung gestellt WeEeiI-

den, 1n gleichem Verhältnis erhöht werden wird, Ww1e die für eınen der Schulart entsprechenden Lehrer 1n der miıtt-
Zahl der öftentlichen Pflichtschulen verwendeten Leh- leren Entlohnungsstufe bemessen.

Als Zeitpunkt des Inkrafttretens des PrivatschulgesetzesLer ste1gt (allerdings mu{ß die Steigerung mindestens 29/0
betragen), un daß der Staat überdies 60 0/9 des erforder- 1St in dem (jesetz der November 1962 SCENANNT.,
lichen Mehrbedarfs Lehrerdienstposten Z Verfügung
stellen wird, der sıch auf Grund der Schulgesetze Entschädigung Tür die früheren öffentlichen hatholischen

Schulen des Burgenlandes(neuntes Schuljahr, Errichtung VO Pädagogischen Akade-
mıen) ergıbt. Doch die 1mM Schuljahr 961/62 vorhandene Artikel 111 handelt VO  - den besonderen Verhältnissen der
Relation der Zahl der Lehrer katholischen Schulen zu Diözese Eisenstadt. Dort bestand bis 1938 anders als
der öftentlichen Schulen ble';bt bestehen. 1m übriıgen Osterreich die öftentliche katholische Schule.
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1938 wurde sS1e von den Nationalsozialisten kurzerhand obachten können. Dıie Yra Katholiken haben sıch
beseitigt un 1945 nıcht wieder errichtet. Als siıch zeıgte, in ıhrer tür Sıe verdächtigen Haltung miıt den Christen
daß der alte Zustand nıcht wieder hergestellt werden der ersten Jahrhunderte identifiziert. Für diese W ar das
konnte, forderte die Kırche wen1gstens ıne Yewl1sse Ent- Martyrıum en über alle Ma{fßen religıöser Akt,; der ın
schädigung für den Verlust der konfessionellen Schulen. seinem Wert jeden anderen übertraf. Er füullt 1mM Übermaß
Der Konkordatsvertrag nın 1U  S eine Summe Von die Lücken AauUS, die 1n der christlichen Persönlichkeit

45 0]010 000.—, die die Republik Osterreich der Diıözese des Martyrers noch geben mag. .Deshalb ließen S1e miıt
Eisenstadt 1n fünf Jahresraten ZU Zweck der Eıinrichtung aller Selbstverständlichkeit die Kanonisierung der Un-
des katholischen Schulwesens erbringen wird. Diese getauften Als sıch ein Komiker w 1e der hl Gıines, der
Summe 1St natürlich gering 1mM Vergleıich den Verlusten vorher 1n seinen Auftritten das Christentum verspottet

katholischen Schulen. hatte, unversehens un Z Erstaunen des Kaisers Di0-
Beratende Mitgliedschaft der Kirche ın den kollegial kletian un seiner Höflinge bekehrte un deshalb SI1AauU-

Sa gemartert wurde, wurde ohne Zögern ın die Listeorganısıerten staatlichen Schulbehörden der Märtyrer aufgenommen (25 August) Alles hängtArtikel fest, da{fß 1n den staatlichen Schulbehör- davon ab, welches die Gründe des Martyrıums sind:
den, SOWeIt S1C kollegial organısıert sind, auch Vertreter politische, rein menschliche oder relig1öse Christi
der Kirche das Recht der Mitgliedschaft haben Das Schul- willen. Da{iß der Märtyrer nicht eine vollständige Vor-
ZESELZ (Schulorganisationsgesetz) tührt diese Mitgliedschaft stellung VO den christlichen Dogmen hat;ı daß G noch
näher AUS als eine miıt beratender Stimme. Diese zunächst gewı1ssen protestantischen Irrtümern teilhat, hat 1e]
als Minderung des kirchlichen Einflusses erscheinende wenıger Bedeutung. Sein Bild VO  n Christus wırd 1n jedem
Regelung wiırd aber VO  $ kirchlichen Kreıisen (soweıt Fall weıt mehr der Wırklichkeit entsprechen als das des
INan darüber ıs jetzt eın Urteil hat) als keineswegs omödianten Gines. Eın Demokrat un ein Republika-schlechte Lösung angesehen: Das moralische Gewicht der aln können beide heroisch tür die USA sterben, un
Anwesenheit des kirchlichen Vertreters bleibt, doch wiırd würde sıch nıemand wundern, WEn S1e autf einem
der Priester nıcht 1in ine möglıche Kampfabstimmung ıhren Ehren errichteten Denkmal nebeneinander CI -
zwıschen OVP un SPO, die auf Umwegen letztlich die schıenen, obwohl ihre politischen Credos vielleicht Ta
beschließenden Mitglieder entsenden, hineingezogen. söhnlich se1n mOgen. Sıe können 1n jedem theologischen

Möglichkeiten VO  S& Vertragsänderungen Lehrbuch nachlesen, w 1e hoch die Kırche das Martyrıum
einschätzt, denn nach Christus ‚hat nı1ıemand ine orößereIm Artikel behalten sıch beide Teile das Recht VOT, „beı1 Liebe, als WeTr sein Leben hıng1ibt für selne Freunde‘wesentlicher Änderung der derzeitigen Struktur des Öt- (Joh 1’5 5tentlichen Schulwesens oder wesentlicher Änderung der

staatshinanziellen Lag  C6 Verhandlungen ber eine Modi-
fikation des Vertrages ordern. Die Festivalpreise > Wıe 1ın eiınem Spiegel“ lautet der Titel

des nNnier-
nationalen

des Jüngsten Films VO  _ Ingmar Berg-
Katholischen Fılm- IMNan, der in diesem Jahr auf-den Ber-

Ayus Süd- und Westeuropa büros (OCIC) und lıner Filmtestspielen den Preıs des
ihre Problematik Internationalen Katholischen Film-

Okumenisches An die VOIN den Jesuiten 1n Zaragozaima auch büros ıin Brüssel (OCIC) 7zuerkannt
in Spanien herausgegebene Zeitschrift „Hechos erhielt. Ingmar Bergman, auch iın Deutschland längstDichos“ wurde tolgender Leserbrief eın Unbekannter mehr; hat ZU "Teil cehr geWwagtegerichtet: Fılme w1e „Abend der Gaukler“ un 1e Jungfrauen-S lese 1n einer katholischen Zeıtschrift, daß die eut- quelle“ geschaften. Da{iß sıch die Berliner Jury der C6
schen Katholiken die Seligsprechung eines 1m Jahr 1943 dieser Tatsache ungeachtet für eınen seiner Fılme eNt-
verstorbenen protestantıischen Pastors wünschen. egen schied, hat ein1ıges Autfsehen Erregt. Die Entscheidungseıiıner christlichen Glaubenstreue War MITt zeigt wieder einmal die Problematik und- Bedeu-
drei katholischen Priestern von den Nazıs ZU Tode Lung dieses Preises, der VO Jahr Jahr auch bei deut-
verurteılt worden. Man hält die gemeınsame Seligspre- schen Kiınobesuchern mehr Beachtung gewıinnt.
chung der 1er für eiınen wichtigen Beıtrag den heuti- Festspielpreise des Internationalen Katholischen Fiılm-
SCH Zielen der Einheit. Iso wieder die yleiche ırenıstische büros zibt se1ıt fünfzehn Jahren. Seıit 1947 nämlich ent-
Leıier? frage mı  CH, ob dieser Eıfer, jedem Mittel sendet diese weltweıte Filmorganısatıon der Katholischen
seıne Zuflucht nehmen, die Hofinung auf die Fın- Kirche allen SOgENANNTEN A-Festivals ıne e1gene,
heit nähren, ıcht 1e] Irrglauben un Snobismus international ZUSAMMENSECSETZLE Jury, die ıhren eigenensiıch hat.“ Preıs verleiht. A-Festivals sind die wirtschaftlich w1e PU-
Gemeint 1St der Lübecker lutherische Pfarrer arl Fr blizistisch bedeutendsten Filmwochen, zr elit also Can-
Stellbrink, dessen Heıilıgsprechung Stephanus Pfürtner NCS, Venedig, Berlin und San Sebastian. Seit 1953 kommt
1m Pressedienst der KN  h> Nr 334 VO Januar 1962 diesen 1er Festivalpreisen jJährlich och eın „Großer
vorgeschlagen hatte (vgl Näheres 1n „ Verräter oder Mar- Preis“ der CGIEC hinzu, für den wiederum die be1 den
Eyderns Dokumente katholischer Blutzeugen. Hrsg VO Festivals ausgezeichneten Vıer die ersten Anwärter sind.
Franz Kloidt. Patmos-Verlag 1962, Paf Was bezweckt diese Preisverteilung1des Internationalen
Die Zeıtschrift beantwortete diese Einsendung 1ın ıhrem Katholischen Filmbüros? ıbt ıcht schon mehr als
regelmäßigen Brietkasten mit Tolgenden Worten: Preise? Spricht iNnan ıcht schon Jlängst VO  3 eıner
„Verzeıhen S1e, WEeNN iıch Ihnen SdSC, dafß iıch Ihre AÄngste Inflation der Filmpreise und VOTLr weıteren Aus-
ıcht teıle. Es freut miıch 1im Gegenteil, die Beharrlichkeit zeichnungen? Ja un eın. Die Preıse der GCAEG haben
der ‚christlichen Mentalıität‘ durch alle Jahrhunderte be- ungeachtet aller Bestrebungen ZUrLr Konzentratıon eiıne



Lücke 1in der Filmprämiierung ausgefüllt, W as icht - beiträgt ZU geistigen Fortschritt un: ZUEFE E£1tfaltung
letzt ıhre ständıg wachsende Bedeutung ze1gt. menschlicher Werte“. Fınes 1St durch diese Definition
Man mufß sıch einmal vergegenwärtigen, W as sıch auf jedoch auf alle Fälle klar die C4 zeichnet nıcht 1Ur

einem Festival neben aller „Show“ eigentlich LUL; Er- Filme religiösen Inhalts AaUS5Sy, die Botschaft Filme
kennen können, W as die katholischen Filmpreise S1Ee annn vielmehr auch Aa beitragen, menschliche Tugen-
sollen einmal aller Vorbehalte SENANNTL werden — den w 1e Ehre, Freundschaft, Liebe verwirklichen. Wich-
also sollen t1g 1St jedoch, daß der Fılm diese Botschaft gyestaltet,
Eın Festival 1St schlechthin der Treffpunkt des Films E,S dafß S1e auch dem normalen, dem durchschnittlichen Kıno-
kommen die Vertreter der Filmwirtschaft, sSe1 da{f S1e esucher verständlich wiırd. Fiılme, die mI1t OCIC-Preisen
offizielle Vertreter ıhres Landes sınd, se1l daß ein Film, ausgezeichnet werden, siınd nıcht 1Ur tür Filmclubs SC-
d dem S$1e unmittelbar interessiert sınd, gyezeigt wird. Es dacht Aut der anderen Seıite 1St selbstverständlich, daß
kommen die Kritiker der wichtigsten Inland- un Aus- die OCIC- Jury keinem Film eiınen Preıs 7zuerkennen
landpresse, kommen zahlreiche Filmkaufleute, die ihre kann, dessen künstlerische un technische Gestaltung nıcht
eigenen Streiten 1m Ausland verkaufen, selbst wieder dem internationalen Nıveau entspricht Zanz unab-
Festivalfilme einzukaufen, un kommen nıcht zuletzt hängıg VO jeder och wohlgemeinten „Botschaft“
die Stars, die Regısseure. Das Zusammentreften vieler Denn auch für die CGIC erg1ibt JE die Übereinstimmung
Fachleute führt natürlich nıcht 1L1UL finanziellen Irans- VO  w Inhalt un Oorm das wahre Kunstwerk.
aktionen un gesellschaftlichen Begegnungen, sondern ber a 1l dem sollte INa  - nıcht vVErSCSSCH, daß das Brüsseler
auch eiınem Gedankenaustausch. Internationale Katholische Filmbüro ıne VO  3 der Kirche
Dıiese Filmgespräche bleiben 19888  $ das liegt 1n der Natur beauftragte un anerkannte Organısatıon 1St Mıt ein1gem

Recht betrachtet die Filmwirtschaft ıne Preisverleihungder Sache begründet oft reichlich theoretisch, un häu-
1g merken die Teilnehmer erst csechr Spat, dafß s1e eigent- durch die GCAC als 1ne offizielle Empfehlung durch die
iıch eınem „guten Film“ csehr verschiedene ınge katholische Kirche. Die Schwierigkeiten, die AUS dieser
verstehen. Filmtheaterbesitzer, Produzent, Kritiker un Deutung für die Auszeichnung entstehen, sind er-

OCIC-Vertreter ein1ıgen sıch über das Prädikat “  „gut oft kennbar. )as Werk allein genugt nıcht Z Beurteilung.
EIST, W C111 S1€e weıt ausdiskutiert haben, da{fß iNa  w ein- Herkunftsland, literarische Vorlage, Regisseur un Dar-
deutig VO „finanzıell Sutns  “ „künstlerisch gut  C un:! 95  O= steller mussen ebenso berücksichtigt werden. Es 1St klar,
ralısch gut  b sprechen annn Filmfestspiele haben darüber 3O he ein1ge Beispiele CNNCIL, da{ß die katholische
hinaus den Vorteıl, genügend Anschauungsmaterial Kırche keine Fiılme empfehlen kann, die A4US einem

ommunıistischen Land SsStammMeEnN oder deren Vorlagebieten, tast jede Meinungsäußerung eiınem allen
bekannten Beispiel konkretisieren können. An diesem obszön 1St, oder deren Darsteller einen Lebenswandel
Punkt die GCIE Ihren Preıs soll nach den tühren, der VO  w der Sıtte her beanstanden 1St
Bestimmungen der Film erhalten, „welcher durch seinen Solche Einschränkungen siınd natürlich bei eıiner Bespre-
Gelst un: seinen Gehalt meılsten beiträgt ZU ge1ist1- chung 1M Katholischen Filmdienst der Bundesrepublik
SCH Fortschritt un Z Entfaltung menschlicher Werte“ aufgehoben. Hıer wırd als gut bezeıichnet, Was.. guL 1St,
(le fiılm qul, Par SO  ; inspıratıon et qualite, contribue gleich woher kommt oder WeLr gedreht hat. Der
le ml1eux progres spirituel humaın). Was die CIE OCGIC-Preıs dagegen hat ohne Z weıftel finanzielle und
konkret Nier einem solchen Film versteht, soll die Ver- politische Auswirkung; mu{fß daher anderen Gesetzen
Jleihung des relises den Teilnehmern eiınes Festivals un als die normale Kritik unterliegen.
der weıteren Offentlichkeit deutlich machen. Es ware In diesem Jahr hatte die CI aum Schwierigkeiten,
billig, bei einer reın negatıven Kritik stehenzubleiben. Dıie Aaus den gezeıgten Filmen die Preisträger wählen. In
konkrete Entscheidung, W as Zut 1st; annn allein beispiel- Cannes Warlr „Der Proze{(ß der Jeanne d’Arc“, der als
haft wirken. einz1iger ın rage kommen konnte, un ÜAhnlich ergıng
Gute Filme herstellen bedeutet aber nıcht NUrT, daß iNnd  — 1n San Sebastıan MI1t „The miracle Worker“, der das e

ben der blinden un taubstummen Helen Keller schildert.sıch über den Begriff ASUt ım Fılm ein1ıgt un da{ß annn
jemand diese Idee 1n die Wirklichkeit UMSETZET; die Her- In Berlin muifte die GE miıt „Wıe in eınem Spiegel“
stellung Fılme 1St vielmehr nıcht zuletzt eine finan- einen Fiılm auszeıchnen, der außer Konkurrenz lief: VO  5

zielle rage Was nutzen die besten Filme, W CL s1e nNnan- den 1mM offiziellen Festspielprogramm gezeigten Fiılmen
ziell als Mißerfolg gebucht werden mussen un der Pro- kam keiner tür den Preıis in rage Di1e Verlegenheits-

lösung, be] gleicher Qualität Zzweıer Filme denjenigen AUS-duzent die ust Film verliert? uch bei dieser
Frage hat die GIE MI1t ıhrer Preisverteilung inzwiıschen zuzeichnen, dessen Regıisseur oder Produzent die Aus-
eın gewichtiges Wort mitzureden. Normalerweise werden zeichnung auf Grund se1ines rüheren Schaftens eher VeI-

dient als eın anderer, konnte also diesmal außer achtauf einem A-Festival näamlich 1LUFr Cu«c Filme gezeigt Die
Auszeichnung durch die CI aber bedeutet, da{fß die gelassen werden.
katholischen Filmbeauftragten 1n allen Ländern der Welt Das Internationale Katholische Fiılmbüro versucht mıt

seiınen reıisen der Filmwirtschaft eıinen Spiegel OrZUu-auf eiınen solchen Film aufmerksam gemacht werden. Sıe
werden 1n gee1gneter Weıse für e1ne ZzuLe Werbung SOTSCH. halten, ın dem S1e sieht, w1e s1e eigentlıch aussehen sollte.
Was ZU Beispiel ın Deutschland bedeutet, W C111 ein Da{fß nıcht immer leicht1st, diesen Spiegel finden,
Fılm 1in die Jahresbestliste der Film- un Fernsehliga auf- un:! daß die Qualität des Spiegels allen Mindest-

wiırd, braucht ıcht mehr eigens betont WT - anforderungen verschieden austallen kann, darüber sollte
den Die Filmtheater haben diese Auszeichnung längst als sıch nıemand wundern. Immer gilt es Ja, eiıne Auswahl

Vorhandenem treften. iıne Filmproduktion,Qualitätszeichen anerkannt. Das breıite Filmpublikum
beginnt tolgen. die ausschliefßlich VO  3 überzeugten, Katholiken künst-
Natürlich 1St 6S ıcht ımmer einfach, den Film finden, lerisch hochwertig gestaltet 1st, fehlt Ja leider ımmer

noch„We1d’1er durch seiınen €5eist und seinen Gehalt meısten
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Aus Amerika ameriıkas wirksam begegnen, 1 katholschen olk eın
starkes Echo gefunden hat un: hoftenrtlich auch bei der

Konzilsthema Immer seltener werden Nter den Ver- diesjährigen weihnachtlichen Adveniat-Kollekte finden
Lateinamerika antwortlichen 1n Lateinamerika die wird. So konnten un können den Bischöfen Lateinamer1-
Stimmen, die noch immer der Illusıon der monolijichi- kas sStreng zweckgebundene Miıttel ZUT Verfügung gestellt
schen Katholizität iıhrer Länder ftesthalten un autf jede werden, die ıhnen gESTALLEN, in umsiıchtig-verantwort-
realıistische Darstellung der wahren Lage der Kirche SC- licher Weıse den Priesternachwuchs tördern, die rel;ı-
kränkt un: beleidigt reagleren. Immer mehr haben sıch 71ÖSE Unterweısung durch Rundfunk un Presse Ver-
die Bischöfe davon überzeugt, daß 11UTr noch entschlosse- breiten un das glaubenswillige olk das Eın-
nes, klarblickendes Handeln 1n etzter Stunde die Getahr dringen remder Ideologien un sektiererischer Lehren
bannen kann, die der Kırche VO  w} allen Seiten droht Und beim wahren Glauben erhalten.
ıcht JAAET. der Kırche: denn 1sSt allen Einsichtigen deut- Wıe schr auch die lateinamerikanischen Bischöfe heute DC-
lıch geworden, dafß 1n Lateinamerika die Kıirche auf NEeU- sınd, in modernsten soziologischen Kategorıien
zeıitliche Weıse eruten 1St, ine Rolle spielen, die WIr denken (wobei sich 1mM Grunde 1Ur die konkrete
AUS unserer geschichtlichen Erfahrung heraus „mittelalter- Anwendung des alten theologischen AÄxioms, dafß die
iıch“ eNnNeN würden: die Rolle einer der einz1igen! Gnade die Natur VvOrausseTtZze, handelt), zeıigt der geme1ın-
moralischen und soz1alen Ordnungsmacht. Darum neh- Same Hiırtenbrief, den die Au Bischöfe Venezuelas,
iIMNEeEN auch iın wachsendem Ma{fße die einzelnen Regierungen ihrer Spiıtze Joseph Kardınal Quintero VO Caracas, kurz
sowochl w1e die übernationalen Urgane, w1e eLw2 die VOL ihrer Abreise nach Rom veröffentlicht haben Sie —
Leiter der „Alıanza para e] Progreso“, 1n partnerschaft- SCH zunächst, daß sıch die Bevölkerung ıhres Landes 1n
lıcher Art die Dienste dieser Macht in Anspruch, die Ja den etzten Jahren 50 9/9 vermehrt habe-und VO
nıchts anderes will, als dem Gemeinwohl dienen. Miıllionen auf L5 Millionen gyestiegen sel. Das bedeutet
] )as bedeutet freilich £ür ıne ohnehin strukturell aber konkret, dafß die Häilfte der Gesamtbevölkerung AaUus
schwache Kıiırche 1ne zusätzliche Verantwortung un: Be- Menschen 15 Jahren esteht. Daraus ergeben sıch
lastung, der LUr dann Genüge gyeschehen kann, WEeNN mIit für Kıiırche un Gesellschaft Sanz ungewöhnlich große An-
allen Miıtteln diese Strukturschwäche nach Möglichkeit forderungen das Unterrichts- un: Erziehungswesen.
bekämpft un überwunden wird. Man darf annehmen, Es 1St klar, da{fß die eringe Zahl VO  3 Priestern (etwa
daß die eLw2 350 lateinamerikanischen Prälaten, die als 1400 insgesamt) be] weıtem ıcht ausreicht, die relig1öse
Konzilsväter gegenwärtig Zweıten Vatikanıschen Unterweısung un Bildung garantıeren. Daraus ergibt
Konzil teilnehmen, Erwartungen und Hofinungen, die in sıch die Notwendigkeıt, Laijenlehrern die Aufgabe aNZU-
diese Rıchtung weısen, nach Rom mıtgenommen haben vertrauen, die aber auch erst ausgebildet werden mussen.
un: nıcht enttäuscht werden wünschen. Denn Sie VeEI- Hınzu kommt, da{f die gyrofße Zahl VO  - Kindern un
tretfen bereits Jetzt eın Drittel aller katholischen Jugendlichen, die och iıcht 1 Produktionsproze(ß un:
Christen un: stehen, da das Konzıil Ja VOL allem 1n die Verdienst stehen, ine ungeheure volkswirtschaftliche Be-
Zukunft weıst, 1n Wirklichkeit für die Häilfte der katho- lastung darstellt, der die ökonomisch schwachen Struk-
iıschen Christenheit: ach unwiderleglicher demographi- des Landes aum gewachsen sind. 95  1e€ Lage wırd
scher Vorausberechnung wird nämli;ch 1ın eLtwa vierz1g och ETMStET, wenn WIr daran eriınnern, daß jJahrlich
Jahren jeder Zzweıte Katholik Lateinamerikaner sein. 0 000 Junge Menschen das arbeitsfähige Alter erreichen,
wWar wird sıch das Konzıil nıcht auf Einzelheiten eiıner VO  - denen ıne gyroße Zahl keine Arbeit findet, die iıhnen
pastoralen Erneuerung der Kırche Lateinamerikas einlas- erlaubte, für ihre eignen Bedürfnisse und die ıhrer Famıulie
SC können. Hıer WI1e überall wird sıch zeıgen, w1e csehr aufzukommen.“ Die Bischöte knüpfen daran den dringen-
diejenigen recht haben, die VO Konzil überhaupt ıcht den Appell die soz1ale Verantwortung der Besitzen-
ıne bıs 1n konkrete Einzelfragen vorstoßende (zesetz- den „Kapital besitzen un C555 unproduktiv anzuhäu-
gebung erhoffen, sondern ine Wegweıisung in Oorm fen 1St iıne Sünde die soz1ale Gerechtigkeit un
grundsätzlicher Leitsätze un ıne Rahmenordnung, die Liebe wel Tugenden, welche gemäß der
innerhalb deren sıch die organıisch zusammenhängenden ırchlichen Lehre die Anerkennung der sozialen Funktion
kırchlichen Grofßräume relatıv frei entfalten können un: des FEıgentums einschließen.“
NUTL, entsprechend dem nach 1US CM auch innerkirchlich Die Bischöfe kommen sodann auf die Landbevölkerung
geltenden Subsıdiarıtätsprinz1p, Forderung un Förde- sprechen, die immer och 34 0/9 der Einwohner AUS-

IU Von oben entgegenzunehmen hätten. Die Schwäche macht, un den Ruf ach einer Agrarreform,
der lateinamerikanischen Kirche verlangt naturgemäfß wobei S1e zeıgen, daß mıt einer Landverteilung nıcht
sehr weıitgehende Förderung durch die Gesamtkirche un: ist, un da{fß vielmehr Erziehungsarbeit, Fachbera-
ordert die dienende Hırtenliebe Roms besonders dring- LUNg, Kreditpolitik und Marktorganisation hinzukom-
lich inen mussen.
Was die lateinamerikanische Kirche MI1t Fug un echt ine besondere orge bedeutet die Siıtuation der Famailie:
VO Konzil darf, ware zuallererst eın inner- „Unglücklicherweise werden mehr als die Hilfte aller
kirchlicher Lastenausgleich, der für die materielle un Venezuelaner 1n eheähnlichen Gemeinschaften geboren,
personelle Armut Abhilfe rächte. Solange 1n Lateıin- die ıcht nach dem Gesetz Christi geschlossen sind. 7 wı-
amerika 1im Durchschnitt auf eLtw2 5000 Seelen NUuUr en schen 1947 und 1956 sınd 1319 076 uneheliche Kinder
Priester un auf ıne Pftarrei eLwa2a 15 000 Seelen kommen, geboren worden, VO  - denen LLUL 13 9/ VO  $ iıhren Vätern
während in Europa Länder 71Dt, die das Zehntache anerkannt wurden. Im Jahre 1959 wurden dreı
besser gestellt sınd, 1St die Einheit iın der Liebe und der Millionen Miınderjähriger sıebzehn Jahren eEeLw2
Haushalt der Gerechtigkeit empfindlich gestört. Es 1St eın 163 01010 verlassene Kınder gezählt.“erfreuliches Zeichen für das Sentire CUu: Ecclesia, daß der Nach einer eidenschaftlichen Mahnung alle, sich der

Verantwortung für die heranwachsende Jugend bewulßfßstAufruf der deutschen Bischöfe, der pastoralen Not Latein-
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werden, schließen die Bischöfe mıiıt einem Aufruf Zu verstünde; S1e scheine sich damit begriügefi‚ w ıe ine
rechten polıtischen Verhalten der Christen angesichts der Maschine „Akademiker“ produzieren. Hıngegen sollte
Bedrohung für Kırche, Staat un: Gesellschaft und mMI1t sS1e „dıe Impulse geben bei der Suche ach dem rechten
eiıner Mahnung ZUur Vorsicht gegenüber Gerüchten 1in Weg“ un endlich VO  — parteıipolitischen Einflüssen frei
einem Lande, das 1ın etzter eIt immer wieder durch werden, S1€e sollte sıch 1iNntens1ıv 1n die technische, WIirt-
blutige Unruhen un Umsturzversuche erschüttert WOTL- schaftlıche, grundsätzliche Planung einschalten un den
den 1St Sınn tür die Eıgenart lateinamerikanischer Kultur VOL>-
Das Hirtenschreiben 2AMmM Vorabend des Konzıils mMag als tiefen. Der Christ habe dabei ine Yanz besondere Ver-
typisch gelten. Es 1STt MIt Sicherheit anzunehmen, dafß die pflichtung, die endlich erkennen musse. Ir können
Bischöfte Lateinamerikas VO  e} der ökumenischen Versamm- weder denken noch handeln aut der Grundlage, da{ß -
lung 1in Rom Stärkung un Hılfe ın einer Notlage C1L- SGr Glaube uns das echt gebe einer gew1ssen Bequem-
warten, die der Gesamtkirche wen1ger gleichgültig lichkeit oder einer Art automatischer Superiorität.

leıben kann, als S1e ganz unmiıttelbar davon betroffen 1St. die Christenheit predigt Theorien. Sıe sollte S1€E 1n ıhr
eigenes Leben übersetzen.“ Die Rolle un die Verantwor-
CunNng des christlichen Akademikers se1 darın sehen, da{ß

Pax Romana ın
25. Wéltkongreß der Der 25. Weltkongrefß der Pax Romana er die Theorien auf die täglıche Wirklichkeit un auf die

fand VO WE Jul: 19672 in Mon- künftigen Strukturen übertrage. Das se1 auch die Auf-
Montevideo tevideo Uruguay) twa 450 gabe der neutralen Universıität, die dadurch, daß S1e
Akademiker un Studenten Aaus allen Teilen der Weit ständig un treı VO  e} jeder Beeinflussung der Wahrheit
nahmen daran teıl. Dem Kongrefß OTraus Sing ein Tref- nahezukommen suche, der Gesellschaft wıirksam diene.
ten lateinamerıkanıscher Studenten und die Studen- In der Diskussion, die dem Reterat tfolgte, setztfe Mont-
tenpfarrerkonferenz tür Lateinamerika; auf den Kon- alva och einıge Akzente, die der Stimmung Begınn
grefß tolgten die Generalyersammlung der Akademiker- des Kongresses entsprachen. Zu diesem Zeitpunkt mach-
schaft un die Verbändeversammlung der Studenten. ten starke antı-europäische Ressentiments VO  $ seıten der
Neu WAar, da{fß dieser Kongrefßfß Z War eın tür alle Kon- lateinamerikanischen Teilnehmer eınen Dialog noch fast
inente wichtiges Thema aufgriff („Die gesellschaftliche unmöglıch. Montalva dazu, se1 1n Europa SECWESCH
Verantwortung der Uniiversität un des akademischen un hätte ıne allgemeine Interesselosigkeit Lateın-
Urgersu)), da{ß die Behandlung des Themas aber Sanz aut amerika gegenüber testgestellt, oder wenn Interesse, dann
die Verhältnisse ın lateinamerikanıschen Staaten abge- Mangel Herzlichkeit; schließlich habe ıhn gestOrt, mM1t
stimmt WAar. Dadurch wurde dieser Kongreiß W CII welcher Naivıtät INa  - ıhn habe glauben machen wollen,
das auch tür die meısten der Teilnehmer nıcht deutlich Lateinamerikas Rettung lıege allein ın der Anwendung
wurde einem Politikum. Von der liıberalen Presse europäiıscher Rezepte Er plädierte für mehr verständnis-
Montevıdeos wurde der Kongrefß ignoriert; der MAarxX1- volles un herzliches Interesse un betonte, da{fß sich
stische Rektor der Uniıiversıiutät Montevıdeos nahm Lateinamerika nıcht eisten könne, europäische Konzepte
einigen Veranstaltungen teil; die ommunistische Presse wiederholen.
apostrephierte den Kongrefßßs als eın TIreften VO  $ „F8.' Dıie Leidenschaftlichkeit dieses ersten Referates hielt auch
schisten einer imperialıstischen Organısation“. Kardinal 1ın den wel Tage Jlang stattfindenden Arbeitskreisen A
Barbieri VO  e Montevideo verlieh dem Kongre(ß Gewicht aber 1er lösten sich langsam die Vorurteıile. Eın k]ärendes
durch häufige Anwesenheit un ständiges Interesse, wäh- Reterat des römischen Soziologen un Mitgliedes des
rend andere Mitglieder der Hıerarchie ruguays den Sacrum Officıum, Msgr Pavan, legte die Bedingungen
Kongrefß als dem Einflu{ß Fidel Castros stehend be- fest, denen der Universität allein möglıch 1St,
zeichneten. eiınen posıtıven Einflufß auft die soz1ale Entwicklung Aaus-
Der Heılige Vater zeiıchnete den Kongreißßs durch ıne zuüben oder 10224028 vorwärtsdrängende raft sein
Grußbotschaft Aaus. In ıhr betonte C w1e zroß die Ver- Auch 1er Z1ing der Reterent autf die besonderen lateiın-
ANLtWOrLUN der Universität gegenüber einer sıch ständig amerikanıschen Mißstände ein;: aber die Forderungen, die
andernden elt 1St, me Verantwortung, die dort die stellte, gyelten allgemeın: die Universitäten mußten
Gesellschaft direkt beeinflußt, es um die Bildung un: wirtschaftlich un politiısch unabhängig se1IN; die Proftfes-
Ausbildung der zukünftigen „Führer“ dieser Gesellschaft mußten zunächst Professoren se1ın un sıch nıcht
DC gleichzeitig iın anderen Berufen verlieren (dazu mußten
Der ungewöhnlich stark politisierten Atmosphäre ent- SIe natürlich ine entsprechende Besoldung erhalten); die
sprach das Eröffnungsreterat, gehalten VO  w dem christlich- Universität mufßte 1n einem lebendigen Kontakt MIt der
soz1alen Politiker reı Montalva Chıle). „Zum ersten- Gegenwart stehen (mit der besonderen Verpflichtung, die
mal seit der Unabhängigkeit“, CI', „steht dieser Kon- wirtschaftliche Entwicklung voranzutreiben, da{ß S1e
tinent wenn INa  - VO  - Mexiko un uba absieht auch einem soz1alen Fortschritt führe:; terner miıt der
VOr einer wırklichen Revolution. Ks geht dabei nıcht Verpflichtung, dafür SOrg«CNH, da{ß konstitutionelles
Individuen, sondern Systeme Es handelt sıch die echt auch verwirklicht werde. „Es 1St en sinnlos, das
Frage, wıe INa  e besten mi1t der Zukunft fertig werden echt auf Arbeit verkünden, tatsächlich 1i1ne
kann, nıcht darum, WwW1e die Vergangenheit retiten ISt; große Zahl VO Gutwilligen arbeitslos bleibt: oder das
denn INna  a} hat eingesehen, daß das letztere sinnlos un echt auf Erziehung un Unterricht, W ©1 NUr wenıge
unmöglıch waäare.“ Dıie Jugend, MIt ıhr die Jungen Aka- Lehranstalten besuchen können; oder das echt aut einen
demiker, tührte weıter Aaus, truge die revolutionäre vernüniftigen Lebensstandard festzustellen, WE 1ın der
Begeisterung ın die einzelnen Vöhker, eiıne Begeıisterung, Wirklichkeit Unzählige 1n Slums leben müssen”). Die
die AUuUS der Formaldemokratie MIt allen Mıtteln ıne Universität muüfßte durch ständigen direkten Kontakt mIıt

den Staatsmannern un: Politikern, aber VOI allem auchwiırkliche Volksherrschaft machen gewillt sel. Es sehe
AUuS, als ob die Uniiversität die Zeichen der eit ıcht mıt den Lehrern direkt der Arbeit der Unterrichtung
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un Erziehung teilnehmen. Da diese Tätigkeit 1ın Liturgische ewegung Studenten und Akademikern
modernen Staaten VO  a} Protessoren der verschiedensten der Entwicklungsländer bekümmern;: methodische
Anschauungen werde, habe der Christ die be- Fragen des Apostolats geht der VO einem Exilkuba-
sondere Verantwortung, sıch die Antwort auf die ner präsıdierten methodologischen Kommissıon: die
Probleme WUMSCHET: eıt bemühen, 1ne Äntwort, Arbeıit in neutralen internationalen Organısationen be-
„die AZU beiträgt, die Lebensbedingungen un gesell- kümmert sıch ine andere Kommuissıon. Daß alle diese
schaftliche Wirklıichkeit schaften, die die Menschen- Einrichtungen ıcht persönliche Dynamiık ersetizen
würde respektieren un die Persönlichkeitsentwicklung können, daß S1€e 11UT dann aut die Wıiırklichkeit AaANt-
tördern“. worten vermOgen, W C111 S1Ee VO  a lebendigen und dem
In seiınem Schlußreferat Z1ng annn Bischof Wright AusSs christlichen Weltbild verpflichteten Menschen
Pittsburgh noch einmal auf die persönliıche Haltung des werden, machte der Präsident der Pax-Romana-Studen-
akademischen Bürgers e1INn. ET ebt MICHeS. der tenschaft, Dr Peter - Vygantas 1n seınem Schlußwort deut-
Biıschof, ‚1m Elfenbeinturm un 1sSt nıcht Gefangener lich „Institutionen un Formulare, Theorien un Pläne,
seiner Privilegien. ber versteht un ehbt die doppelte Organisationsformen un Strukturen“, C „Nıchts
Berutung des christlichen Intellektuellen durch den Dienst davon wırd arbeıten, WwWenNnn WIr u1l>s selbst nıcht CNSAa-

der Wahrheit un durch die 1ebende Kat: iındem gjeren, S1e auszufüllen, W C111 WIr nıcht 1ne persön-
der Wahrheit des Glaubens dient, die erfolgreiches Han- ıche Verantwortung dafür spuren, Christus in alle Be-
deln grundlegt, un iındem der Wahrheit Ausdruck reiche des Lebens tragen.“
verleiht durch die Tat, ohne die der Glaube LOL un alle
Lehre bedeutungslos IS
Es ergab sıch AUS der Themenstellung des Kongresses, den Aus den Miss:onen
Wıillen der katholischen Intellektuellen bekunden, ZU
Besten ıhrer verschiedenen Länder auch mM1t Andersgläu- Daß die O{Ss' Die Formulierung dieser Gebetsme1i-

Christi uch unierbıgen Wıillens zusammenzuarbeiten. Daher fand Nungs bestätigt, was allgemein bekannt
hier Zu erstenmal iınnerhalb eınes internationalen katho- den mohammedanı- ISt®* die iıslamischen Länder siınd dieschen Völkern wirk-
ıschen Kongresses 1in Lateinamerika eın esonderes Tref- RT ausgebreitet schwier1gsten Missionsgebiete der Ika-
ften mi1t protestantıschen Intellektuellen un Pfarrern werden möge. tholischen Kırche., Es 1St gut WwWI1e —

Missionsgebets-Es wurde freudig begrüßt, daß ıne außergewöhn- meinung Iür möglich, eiınen Mohammedaner, wenn
lich starke Delegation der internatiıonalen protestantı- 1n islamıiıscher Umwelt, un se1Dezember 1962schen Studenten- un Akademikerbewegung allen auch 1n einer verhältnismäßig säkula-
Treften teilnahm. risıerten Umwelt, lebt, Z Christentum bekehren:;:

Beschlüsse 1St ungleich schwieriger, als selbst einen hochkultivierten
Inder oder Japaner für das Evangelium gewınnen; eSsS

In den Verbändeversammlungen, die dem Weltkongrefß 1St schwier1g, da{fß INa  - überhaupt erst se1it gut hundert
tolgten, stand die Sıtuation 1n den verschiedenen Ländern Jahren diese Aufgabe herangeht. Zuvor hatten selhbst
Lateinamerikas 1mM Mittelpunkt der Besprechungen. Die Heıilıge WwW1e Franz VO  - Assısı un Ignatıus VO Loyola
Generalversammlung der Akademiker ahm eın Aktions- VOT ıhr kapıtuliert.

für diesen Kontinent All; danach verpflichten Der Islam hat 1n einem Sturm sondergleichen die christ-
sıch lateinamerikanische Jungakademiker, sıch stärker in lichen Gemeinschaften in der arabischen Welt un 1mM
die gesellschaftliche Entwicklung ıhrer Länder eiINZuU- angrenzenden Asıen un: Afrıka teils ausgelöscht, teıls in
schalten un VOTL allem intens1iv für 1ne usammenarbeıt eın Getto getrieben, das bıs ZUur Gegenwart fortbesteht.
der katholischen Verbände aut Landesebene arbeiten: Dıie ostkirchlichen Christen 1n der ıslamiıschen Welt sind
S1e ordern dabe; VO den katholischen Universitäten, daß Fremdkörper ın ıhrer Umgebung un: als solche isoliert.
s1e sıch der veränderten Sıtuation stellen un sıch stärker Aus dieser gesellschaftlıchen Isolierung heraus konnten
der Zukunft Lateinamerikas verpflichtet fühlen. Be1i den un können s1e bıs heute keine ennenswertfe Mıssıon
Besprechungen der Studentenschaft wurde deutlicher als un den Mohammedanern iıhrer Länder un: Völker

entftalten.bei denen der Altakademiker, dafß sıch in der DPax Ro-
INana Zewlsse Veränderungen abzeichnen, VOL allem 1 Dıe lateinische Kırche aber 1St se1it den Kreuzzügen 1im
Sınne einer forcierten Dezentralisierung. Das Reg10- ganzen Orient, ım cQhristlichen w1e 1mM mohammedanıschen,
nalsekretariat wurde gegründet un wırd seinen Platz iın kompromiuttiert. Seıit dieser eıt haftet iıhr der Verdacht
Medellin (Kolumbien) haben: 1mM Laute des kommenden des Imperialismus d einstmals des römischen, lateinischen
Jahres soll eın Zzweıtes Sekretarijat ın Leopoldville folgen. oder abendländischen, heute des „westlichen“. Die Mıs-

S10N der lateinıschen Kiırche 1n den iıslamiıschen LändernDie ersten Studentenpfarrer-Konferenzen wurden für
Asıen un Lateinamerika einberuten. FEın Team VO  - Stu- 1St bemüht, sıch VO  o diesem Verdacht reinıgen, ındem
dentengruppenleitern esuchte 1962 Afrıka un arbeitete S1e sıch tast Zanz daraut beschränkt, eın selhbstloses Zeug-
dort mMI1t den Gruppen; eın Ühnliches Team für Asıen wırd N1Ss für die Liebe Gottes den Menschen abzulegen,
1m kommenden Jahr tolgen. Regionale Trefien, die ZU das Evangelium wenıger predigen als vorzuleben,
Erstien Male verstärkt eiınen Pax-Romana-Kongreiß VOIL- w1e Charles de Foucauld das iın heroischer Weıse DC=

tan hat.bereiteten (sıe reichten VO  — Seminaren 1n Bangkok un
Leopoldville bis Arbeıitstreften ın Bogota, Barcelona ber „Dieses Zeugni1s 1St iın den Ländern des Islam weder
un: Löwen), werden weıterhin ıne entscheidende Rolle erbeten noch erwünscht. Nur wenıge sınd bereit, glau-
spielen. In Oommı1ssı1onen un Sekretarıiaten wırd außer- ben, da{fß wirkliıch selbstlos ist un halten eher für
dem auf besonderen Gebieten gearbeıtet: ein Okumen1- ıne NCUC, ratfinıertere Methode der Proselytenmacherei
sches Sekretariat wurde VOrFr kurzem in Rom eingerichtet, oder in der Sprache der SOgENANNTLEN Nationalisten
iıne lıturgische Kommıissıon wırd sıch besonders die des abendländischen Imperialismus. Man 1St bereıt, jedwede



Hilfe entgegenzunehmen, auch die religıöser Institutio- Erfolge geblieben. um ers£enmal 1n ihrer feindseligen
NECI, solange INnan ıhrer nıcht entbehren kann. Man wiıird Geschichte haben Mohammedaner und Christen 1in den
jedoch dieselben Menschen, die sıch eın Leben lang darum etzten zehn Jahren sich ın einer Reihe von Konferenzen
mühten, helfen, AUus dem Lande Jagen, WEIi1LN iNan 1m Libanon un: in Agypten einen Tısch ZESCLZT,

ıhre Gemeinnschaft 1 Kampf für das Reich Cjottesglaubt, auf s1e verzıichten können, un dies nıcht
letzt deshalb, wel 1n den unterentwickelten Ländern der den Materialismus erwagen und 1n die Praxıs ZU-

Helfende eın Zeuge der eigenen Hıltflosigkeit un (n sertzen. Die Begegnung zwıschen dem Islam und dem
Christentum auf dem Gebiete des Glaubens 1St treilıchfähigkeıt 1St, dessen iINan sıch möglichst schnell entledigen

möchte. Die Ausweısung VO  e Miıssıonspriestern un: Leh- AUus dogmatischen un: historischen Gründen schr viel
1St dabe!] die eintachste Methode, überflüssig SCW OI- schwerer herzustellen un: VOL allem sechr 1e] schwerer

WE Mifverständnissen schützen als die Begegnung derdene Helfer verschwinden lassen“ (vgl Herder-Kor-
respondenz Jhg., 313) getreNNteEN Christen. och mussen WIr datür dankbar
Nıcht also NUr ein Fremdkörper 1St die lateinısche Kırche se1n, da{fß der Islam 1mM Christentum heute wenı1gstens
in den Ländern des Islam, W1e€e die orj:entalischen chrıist- nıcht mehr die feindliche Macht erblickt w 1e e1INSst. Wer
ıchen Gemeinschaften sind, die INan ZW alr immer be- sıch diese Gebetsmeinung eigen macht, steht 1 der
drängt, 1aber doch ımmer auch geduldet hat, weil s$1e Nachfolge des Herrn, als der al 1n Samarıa Sagte:
autochthon sınd un weıl S1e sıch damıt begnügten, ıhr „ES kommt die Stunde, da die wahren Anbeter den Vater
Erbe pflegen un behüten. Dıie lateinıische Kirche 1mM Geıst un in der Wahrheit anbeten werden“ (Joh
erscheint den Mohammedanern als eın geradezu feind- 4, 23)
liıches Element, das seine rasenz 1im Alten Orıent dem
Besatzungsregıme der Kreuzzüge un 1in den Ländern Okumenische Nachrichten
Afrıkas dem Kolonialismus verdankt, ıh auft relig1ösem

Dritte Europäische Die Begründung der 50 „EuropäischenGebiet repräsentiert hat un mMIit ıhm 11U1L eigentlich auch
Kirchenkonierenzverschwinden muß, sSOWeIlt INa  . nıcht für ıne ber- In Nyborg Kirchenkonferenz“, deren 1m

gangszeıt 1m Diıenste des Autbaus eigener soz1ialer un Januar 1959, deren 7zweıte 1mM Oktober
1960 in dem dänıschen Seebad Nyborg stattfand (vglkultureller Institutionen noch gebrauchen annn oder als

eın gesellschaftliıches Gebilde der iın den einstigen Kolo- Herder-Korrespondenz 13 Jhg., DE e un 15 Jhg.,
nıallindern verbliebenen europäischen Gruppen vorläufig 114 E stand ursprünglıch 1mM Zeichen der ökumenischen

Strategıe bestimmter Aktivisten des deutschen Protestan-in auft nımmt. Das oilt für alle nordafrikanischen Län-
der, un: 1St nıcht leugnen, da{ß die lateinısche Kirche t1sSmus, die ohne Belastung des Weltrates der Kırchen ine
siıch dort teilweise selbst 1mM wesentlichen als Kirche der kirchliche Brücke zwiıschen dem Westen un dem Osten

schlagen wollten, zunächst durch persönliche KontakteEuropäer verstanden hat (vgl CR Herder-Korrespon-
denz Jhg., 497) un: Gespräche.
Bewogen durch die Einsicht, daß SCH des mehr als LAauU- Auf den eIsten beiden Konferenzen gelang es tatsächlıich,

auch ohne klares Programm ine lockere Organısatıonsendjährigen geschichtlichen Kampfzustandes zwıschen
dem Islam un dem Christentum, VOrLr allem 1in seiner la- vereinbaren un VO vornhereın Delegierte der orthodo-
teinıschen Form, ıne direkte 1sSsıon den Moham- XCIl Kiırchen des sowJetischen Raumes, VOL allem des
medanern beinahe aussichtlos 1St un da{ß selbst iıne CAarl- Russıischen Patriarchats, hinzuzuziıehen. Nach dem Beıitrıtt
tatıve, sozıale un kulturelle Aktivität als indirekte MiısSs- dieser Orthodoxen Z Weltrat der Kirchen 1mM Dezem-
s1ıonsarbeit 1Ur sehr geringe Chancen besitzt, relig1öse ber 1961 Neu-Delhıiı hat die Nyborger Kirchenkonfe-
Kontakte herzustellen, hat d1€ Kırche SeIt 1US X 1 un renz ıhren kirchlichen Hauptzweck 1mM großen erreıicht.
auf die Inıtiatıve dieses großen Mıssıonspapstes eıinen Das hınderte S1€e nıcht, auf ıhrer drıtten Tagung VO

Weg ZUr Gewınnung der Mohammedaner tür das bıs Oktober 1962 das Gespräch über Fragen der politı-
schen Erhik fortzuführen. R ömisch-katholische BeobachterEvangelium eingeschlagen. Als Vorläuter auf diesem

Wege mMag INa  - Kardinal de Lavıgerie (1825—1892) un auch 1esmal nıcht anwesend, 1„ber alle nıcht-
VOTLT allem Charles de Foucauld betrachten. Es 1St der VWeg römisch-katholischen Gemeinschaften AUS Z Ländern

Europas durch 170 offizıelle Delegierte vertreten,des Bemühens gegenseltiges Verstehen un: die
Herstellung eıner Atmosphäre der Gemeinschaft, die das sind rund 50 mehr als Wwe1l Jahre £rüher cht dieser
durch das Bekenntnis ZU lebendigen Gott begründet iSt Delegierten kamen Aaus Kıiırchen des Sowjetblocks, 1er
Um eın Zeichen für diese Bemühungen geben, schut davon VO der Russisch-orthodoxen Kırche
1US 5&} 1mM Jahre 1925 der Gregorianıschen Unıiver- Leıtung des Erzbischofs Serg1) Larn erm. Er Lrat

sıtÄät einen Lehrstuhl für Islamistik. In der Folge eNfSTAan- Stelle des Z Exarchen für Nordamerika berutenen
den zahlreiche Institute, die demselben Ziel dienen, Erzbischots Johannes Wendland, bisher Berlin, 1N das
die Studienzentren der Dominıkaner un der Franziıska- Präsidium eın neben Landesbischof Lilje, Erzbischof Jaan
1ier in Ka1ro, das Forschungsinstitut in Z ıftach (Ägypten) Kıviıt, Estland, Bischof Hunter, Sheffield, un Dr Egbert
un VOr allem die Orientalische Fakultät der Katholi- Emmen, Holland, die bestätigt wurden.
schen Uniıiversität in Beıirut. Einzelne Männer, wıe der AaUuUS Eın wesentlicher Beschlu{fß der Nyborger Konterenz WAar

dem Islam stammende Franzıskaner Johannes Moham- CD diese eıner ständigen Einrichtung machen, die
alle wel Jahre usamm:  ereteEeN soll, „die wachsendemeecdl Abd-el- Jalıl und VOL ıhm Louıi1s Massıgnon, haben

dem Anligen dieser Verständigung ıhr Leben gewidmet. Zusammenarbeit der niıcht-römisch-katholischen Kirchen
Die Brüder un: Schwestern VO Charles de Foucauld Europas” pflegen, ohne sich aber als eine regionale

Unterorganisatıon des Weltrates der Kırchen Zu Velr-wırken ebentfalls 1n dem Sınne, den Mohammedanern
nıchts anderes als ıhr persönliches Leben in der Nachfolge stehen. Dem 15köpfigen beratenden Ausschufß gehören als
Christi darzureichen. deutsche Mitglieder außer Kirchenpräsident Martın Nıe-

möller se1ın Freund Präses Wılm, Bieleteld, und Landes-Der Wıille ZUr brüderlichen Begegnung 1St nıcht ohne


